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D

Von
Gebhard Karst

Mit Spezial-
aufnahmen für den
„Schweizer-Spiegel"

Ade schöne Welt

Unten in der Stadt läuteten die Sil¬

vesterglocken. Vom nahen Wald
rief ein Käuzlein. Im kleinen Haus war
alles still. Mich ergriff ein Gefühl tiefer
Traurigkeit. Ich ahnte, dass das neue
Jahr 1916 mir etwas Furchtbares bringen
werde. Wahrscheinlich hatte ich den

Krankheitskeim, der diesen seelischen

Effekt auslöste, schon in mir. Bald hatte
ich denn auch rasch nacheinander zweimal

eine starke grippeartige Influenza.
Nach der Krankheit musstg ich in der

Schule vieles nachholen. Ich war
damals in der dritten Kantonsschulklasse

(Merkantilabteilung). Es kam vor, dass

ich bis morgens drei Uhr an meinen

schriftlichen Aufgaben sass. Der Ofen

im Zimmer war längst kalt geworden
und im Hause ahnte niemand, dass ich
noch über den Büchern sass. Wie der

Frühling ins Land zog, wurde e's vor
meinen Augen eigenartig neblig. Das

Linke war etwas entzündet, aber ich

Der Verfasser bei der Lektüre

machte mir nichts daraus. In der Schule

hatte ich stets einen müden Kopf und
jede Lust zur Arbeit verloren, ja, alles

war mir gleichgültig geworden. Als ich

nun eines Tages mein Kadettengewehr
putzte und mit dem rechten Auge durch
den Lauf schaute, entdeckte ich im
Gewehrlauf schwarze Flecken. Ich blickte
mit dem Linken durch und sah, dass der

Lauf spiegelblank war. Zu meinem
Schrecken wusste ich nun, dass ich ein
krankes Auge hatte.

Der Augenarzt stampfte mit dem Fuss,
als er mich untersuchte.

« Du kommst spät. Die Sache steht
schlimm », rief er.

Ich fand mich schon am gleichen Tage
in der Klinik ein. Es hiess schwere Re-

genbogenhautverwucherung (Iritis). Eine

lange und oft schmerzliche Behandlung
begann. Ich sah bei meinem Eintritt mit
dem linken Auge noch ausgezeichnet,
bald aber begann auf beiden Augen das

Sehvermögen zu schwinden. Nach und
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Von
Oeiziisi-cl

l^lit Zpsiisl-
suknsbmen kür cksri

„5ckv,ei^sr-5pîegsl"

5cl>öos Ws!l
ntsn in àsr Ltaàt läntstsn àis 8il-
vsstsrKloobon. Vorn nabsn IValà

risk sin Llän^lsin. Im blsinsn Hans rvar
allss still. Weir sr^rikk sin Osknbl tisksr

VranriZìsit. Iob abnts, àass àas nsns
àabr 1916 mir stvas Onrobtbarss brinxsn
rvoràs. IVabrsobsinliob batts iob clsn

Olranbbsitsbsim, àsr clisssn ssslisolrsn
Okksbt anslösts, sobon in mir. IZalà batts
islr àsnn anob rasob naobsinanàer 2vsi-
mal sins starbs ^rippsartixs Inklnsn^a.
blaob àsr Olranbbsit mnsst s islr in àsr
Lobuls visles naobbolsn. led rvar àa-

mals in àsr àrittsn Xantonssobnlblasss

(NsrbantilabtsilunA). lis Kino vor, àass

islr bis morASns àrsi Obr an msinsn
sokriktliobsn VnkAabsn sass. Osr Oksn

im ^immsr rvar längst balt Asvoràsn
nnà im Oanss abnts nismanà, àass islr
noeb nbsr àsn Oüobsrn sass. Vns àsr

Orüblin^ ins Oanà 20A, vnràs ss vor
MSinSN ^NASN sixsnartiA nsbliA. Oas

Oinbs vmr stvas snt^nnàst, nbsr iob

Der Oer/aMer de? à De^^àe

maokts mir niebts àarans. In àsr Lobnls
batts islr ststs sinsn mnàsn Olopk nnà
)sàs Imst ^nr Vrbsit vsrlorsn, )a, allss

rvar mir Alsiob^ültiK' Fsrvoràsn. Vis isb

nnn sinss Va^ss msin XaàsìtsnAsrvsbr
pnt^ts nnà mit âsm reobtsn Vn^s ànrsb
àsn Oank sebants, sntâsobts isb im Os-

vsbrlank sobvar^s Olsobsn. Isb bliobts
mit âsm Oinbsn ànrsb nnà sab, àass àsr
bank spisKslblanb var. !^n msinsm
LobrsoOsn rvnssts iob nnn, àss isb sin
branbss VuAS batts.

Osr Vn^snar^t stampkts mit àsm Ouss,

als sr misb nntsrsbobts.

« On bommst spät. Ois Laobs stsbt
ssblimm », risk sr.

Iob kanà misb sobon am Alsiobsn Oaxs
in àsr Lllinik sin. Os bisss sobvsrs Os-

ASnboASnbarrtvsrvuSbsrnnA (Iritis). Oins

lairds nnà pkt sokmsr?àiobs Lsbanàlnn^
bexann. Iob sab bsi msinsm Ointritt mit
àsm linbon à-zs noob ansAS?siobnst,
balà aber bsKann auk bsiàsn VnASir àas

LsbvsrmöAsn ?n sobrvinàsn. blaob nnà
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nach merkte ich deutlich genug, dass es

der Blindheit entgegenging, doch im
Grunde genommen glaubte ich nicht an
den Verlust des Augenlichtes, sondern
hoffte immer noch auf Besserung. Es

gab einzig von Zeit zu Zeit dunkle Tage,
während denen ich halbverzweifelt auf
meinem Bette lag. Durch die lange
Behandlung wurden auch meine Nerven so

geschwächt, dass ich empfindlich und
oft gereizt war. Wenn ich morgens die

Pantoffeln unter dem Bett nicht mehr
finden konnte, kam es vor, dass ich mich
heulend auf den Boden setzte. Zudem
machte sich ein unverständiger Mitpatient

ein Vergnügen daraus, mir hie und
da die Schuhe zu verstecken. Er fühlte
es eben nicht, wie auch ein nicht
bösgemeinter Spass auf Kosten des Gebrechens

schmerzlich berührt.
Zum grossen Glück nahm sich ein

Geistlicher, der vorübergehend im Spital
weilte, meiner besonders an. Bevor er

ging, erklärte er mir auf meinen ein¬

dringlichen Wunsch hin, dass ich für
meine Augen keine Besserung zu erhoffen

habe, dass aber wahrscheinlich ein
Sehrest bleiben werde.

Nun begann ich doch ernstlich mein
Leben auf die Blindheit hin einzustellen.

Irgendwie wollte ich mich betätigen.

An meinen Kleidern fehlten Knöpfe
und meine Pantoffeln hatten ein grosses
Loch. Ich bat eine Krankenschwester,
mir Nadel und Faden und ein Stück von
einem alten Filzhut zu geben. Sie schüttelte

den Kopf, gab mir aber das

Gewünschte. Aus meiner Kleiderbürste riss
ich ein feines Haar und drehte den

Faden mit dem diinnern Ende desselben

zusammen und suchte mit dem gröbern
das Nadelöhr. (Von besondern Nadeln
für Schwachsichtige und Blinde wusste
ich damals noch nichts.) Es gelang mir,
einzufädeln und die Knöpfe anzunähen.

Weniger gut geriet die Flickarbeit an
meinem Pantoffel. Der Filz war hart,
trotzdem nähte ich Stunde um Stunde

Photo Martha Reinhart-Wirth

LehmplastiJeen, von blinden Kindern in der Blinden- und Taubstummenanstalt Wollishofen unter

Leitung von Herrn Bühler hergestellt. Hie Formen der Vorbilder werden durch Abtasten ermittelt
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nnsd insrdts isd àsutliod AsnnA, àss ss

àsr Liinàdsit sntASASNAinA, àosd ini
drunàs Asnoininsn Alnndts isd nisdt an
àsn Vsàst àss àAsnIiodtss, sonâsrn
kokkts iininsr nosd nnk LssssrnnA. Ls

And SÌN2ÌA von ^sit 2N ^sit ànndls VîiAS,

vàdrsnà âsnsn isd dnibvsr^vsikslt nnk

insinsin Lotis InA. Onrod àis InnAS Ls-
dnnâlnnA vnràsn nnsd insins dlsrvsn so

Asssdväedt, àss isd sinpkinàiiod nnà
okt Asrsi^t vnr. Msnn isd inorASiis àis
Lnntokksin nntsr àsin Lstt niât insdr
kinàsn donnts, dnin ss vor, ànss ioii inied
dsulsnà nnk àsn Loctsn sst?ts. ?nàsin
ins.odts sied sin nnvsrstûnàiAsr ülitpn-
tisnt sin VsrAnüAsn àrnns, inir dis nnà
àn àis Lsdnds ^n vsrstsodsn. Lr kiidlts
ss sdsn nisdt, vis nnsd sin nisdt dos-

Aöinsintsr NpâKS nnk Lostsn àss dsdrs-
oksns sodinsr^iisd dsrndrt.

!^nin Arosssn Lànsd nndin sied sin

dsistiisdsr, àsr vorndsrAsdsnà iin Lpits.1

vsiits, insinsr dssonàsrs nn. Lsvor sr
AinA, srdNrts sr inir ank insinsn sin-

àrinAliodsn Wnnsed din, àss isd Mr
nisins àASN dsins LssssrnnA ^n srdok-
ksn àds, àss ndsr vàsodsinlisd sin
Lsdrsst disibsn vsràs.

dlun dsANNn isd àosd srnstlisd insin
Lsdsn nnk àis Liinàdsit din sin^nstsl-
Isn. IrASnàvis voilts isd inisd dstàti-
Asn. à wsinsn Lisiàsrn ksditsn Lnöpks
nnà insins Lantokkein dnttsn sin Arossss
Losd. led dnt sins Lrnndsnssdvestsr,
inir ààsi nnà Lnâsn nnà sin Ltüed von
sinsin nltsn Lii^dut 2n Asdsn. Lis ssdnt-
tsits àsn Lopk, And inir ndsr às Lis-

vnnsodts. ^.ns insinsr ILisiâsrdûrsts riss
isd sin ksinss Hnnr nnà àrsdts àsn
Lnàsn init àsin àiinnsrn Lnàs àssssibsn

^nsnininsn nnà snsdts init àsin Aröksrn
àns ààslôdr. (Von dssonàsrn ààsln
kür LodvA.sdsiodtÌAS nnà Llinàs vnssts
isd àinnis nosd nisdts.) Ls AsInnA inir,
sin^nknàsin nnà àis Xnöpks nn^nnüdsn.

MsniAsr Ant Asrist àis Llisdardsit an
insinsin Lnntokksl. Lsr Là vnr dnrt,
trot^àein nìidts isd Ltnnàs nin Ltnnàs

row bàà à Mnà- î«>î<Z kVo»î6/îo/e»» î^îter

^eàKA î?o» Serr» Sû/àe?- /-srAeÄeZtt. Die Dorme»» à VorSiià meràe» àrâ Abtaste»» ermittett
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still zufrieden; als ich damit bald fertig
gewesen wäre, sprach eine Schwester die

Arbeit als unschön und nichtswertig ab

und nahm mir damit den Mut zu weiterer

Schneiderarbeit.

Ich werde ganz blind

Meine Lage im Spital wurde immer

trostloser. Das Augenlicht nahm bis zu

einem schwachen Lichtempfinden ab.

Den letzten Sehres.t verlor ich nach einigen

Jahren. Ich erinnere mich, wie mich
ein Grauen erfasste, als ich gewahrte,
dass es nun für immer Nacht sein

werde. Der Arzt legte mir eines Tages

bewegt die Hand auf die Schulter und

sagte : « Was soll i mit Dir noch

afange »

« Laufe loh, Herr Dokter », war meine

kurze Antwort.

Und er liess mich gehen. 14 Monate

war ich im Spital gewesen.
Da ich allmählich das Augenlicht verlor

und mich so langsam an die Blindheit

gewöhnen konnte, war der Eindruck
der Erblindung weniger empfindlich als

hei Fällen, hei denen plötzlich, sei es

durch Unglücksfall oder Krankheit wie
z. B. Netzhautablösung, das Gesicht
verloren geht. Zudem blieb mir anfangs
eine sehr klare und lebhafte Phantasie.
Ein Geburtblinder dagegen ist in einer

ganz andern Lage. Er kennt weder Tag
noch Nacht, weder schwarz noch weiss.

Vor seinen Augen ist eine unendliche
Leere. Sein Vorstellungsvermögen
beruht ausschliesslich auf Gehörs-, Gefiihls-
und Geruchseindrücken. Er wird mit
der sichtbaren Welt nur durch natürliche

und künstliche Anschauungsmittel,

Das Blindenorchester St. Gallen
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still ?ukrisâen; nls ied ânmit bald kerti^
xevesen vüre, sprned sins Lekvsster die

Arbeit âls unsedön und niedtsvsrtiA ad

und nndm mir damit den Nut 2U veite-
rer Leduoiderarbeit.

!ei> v,srcls gso^ bîinc!

Ueine daxe à Lxdtal vurdo immer

trostloser. Das àAsnliedt nalim dis ?u

einem sedvaeden diedtsmpkinden ab.

Den letzten Ledrest verlor led naek eini-

gen dadren. led eriimers mied, vie mied

ein dräuen erkasste, als ied Asvadrts,
dass es nun kür immer dlaedt sein

verde. ver Vr?t le^ts mir eines laxes
bevext àie lland auk «lie Ledultor und

saxto : « IVas soll i mit Dir nood

akaNA'ö »

« dauko lod. Herr Oodter », var meine

dur^s àtvort.

lind er liess mied xeden. 14 Älonat«

var ied im Lpital xevosen.
Da ied allmäklied das Vuxenliedt ver-

lor und mied so lanxsam an die Blind-
doit xevödnsn donnte, var der dlindrued
der dlrblindunx venixer empkindlied als

dei füllen, dei clenen plàlied, sei es

durvd llnxlüedskall oder Xranddeit vie
T. lZ. diet^dautabiösunx, das Llesiedt vor-
loron xodt. Ludern blieb mir ankanxs
eine sekr dlare und lebdakte ldantasis.
dün deburtblinder daxexon ist in einer

Ann? andern laxe. lür dsnnt vsdor lax
noed dlaedt, veder sedvar^ noed veiss.
Vor seinen Vuxen ist eine unendliede
deere. Lein Vorstollunxsvermöxen be-

rudt aussedlissslied auk (ledörs-, doküdls-
und doruedsoindrüeden. Lr vird mit
cler siedtbaren IVelt nur clured natür-
liebe und dünstlieds disedauunxsmittel,

Das Diàcke»»ore/tester K. Daêie»ì
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wie Modelle, ausgestopfte Tiere, Reliefkarten

usw. vertraut gemacht. Und
trotzdem kann er, besonders in
geistigen Dingen, urteilsfähig
werden wie die später
Erblindeten und die Sehenden.

Wie das zugeht, bleibt
selbst uns Erblindeten etwas
Fremdes und Rätselhaftes,
also auch wir können uns
nicht vollkommen in die Lage
des stets blind gewesenen
hineinleben.

Der später Erblindete empfindet

den Verlust des Gesichtes zwar
schmerzlicher, als jener, der stets
blind war, und trotzdem ist er natürlich
im Vorteil. Ich lebte z. B. Dank des

besessenen Gesichtssinnes innerlich als
Sehender weiter.

Beim später Erblindeten kommt es

sehr darauf an, in welchem Alter er das

Licht verlor. Je später das Augenlicht
schwindet, umso mehr vom Sehen bleibt
innerlich zurück. Also ein im Alter der

Vernunft Erblindeter bleibt soweit
sehend, dass er alles, was um ihn'ist, was

er liest und was ihm erklärt wird, sich

bildlich vorstellt. Ob nun das Bild immer

richtig ist, fragt sich natürlich. So kann
jemand, der eine sympathische Stimme

hat, in der Phantasie des Blinden auch
ein nettes Gesicht haben, trotzdem er

vielleicht ein ganz unziviliertes Aussehen

spazieren führt. Jedoch gelingt es nicht
selten, einem Nichtsehenden aus Stimme
und Benehmen irgend eine
Charaktereigenschaft rasch zu bestimmen.

In seltenen Fällen verliert sich nach

und nach diese bildliche Vorstellung, d. h.

alles in der Phantasie geht in eine Zer-

fetztheit und Zerrissenheit über, das Bild

Photo Martha
Reinhart-Wirth

Der blinde Knabe spielt mit dem Holzbaulcasten

wie der Sehende, aber er baut nur mit Hilfe des

Tastsinnes

zeigt ein grässliches, düsteres Nebelgewirr

und Fratzen. Das ist wohl die

schmerzlichste Stufe des Blindseins. Solch

ein Zustand, der sich nicht beschreiben

lässt, appelliert mit Macht an die

Willensstärke und den Verstand.

Sobald ich das Spital verlassen hatte,
stellte sich mein früherer froher Humor

wieder ein, ja, ich bemühte mich, wie

auch andere Leidensgenossen, ihn besonders

zu pflegen, da der Lichtlose eines

besonders sonnigen Gemütes bedarf. Die

Sentimentalität erkannte ich bald als

Gefahr für die notwendige Lebensenergie.

Es drängte mich, so rasch wie möglich,

eine Arbeit zu erlernen. Leider war
die Berufsberatung im Blindenheim allzu
kurz. Man erklärte, dass ich einen der

typischen Blindenberufe : Bürsten-, Tep-
pichmachen oder Korbflechten erlernen
könne. Ich wählte kurzerhand letztern.
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vis Noàells, ausASstopktö viere, Beliek-
Karten nsv. vertraut ASinaedt. vnà
trot?âein dann sr, desonàsrs in
AsistiAkn vinAsn, nrtsilskädiA
veràen vis àis später vr-
klinàeten nnà àie Leken-
àsn. V^is àas ?uAsdt, dlsidt
selbst uns vrblinàeten stvas
vrsinàss nnà Rätseldaltes,
also aued vir können uns
niedt volldoininen in àie va^e
àss stets blinâ A'svessnsn
dineinlsbsn.

ver später vrblinàets sinpkin-
àet àen Verlust àes Vesiedtss ?var
sedinsr?lieder, ais jener, cisr ststs
blinà var, nnà trot?àsin ist sr natürlied
im Vorteil. led lebte lZ. vand àss de-

sssssnsn Vesiedtssinnes innsrlied als Le-
denâer vsitsr.

Leiin später vrblinàeten doinnit es

sedr àarank an, in veledsm ^.ltsr er àas

viodt verlor, àe später àas VnAsnliedt
sedvlnàet, urnso inedr voni Leden bleibt
innsrlied ?nrlled. ^.lso ein iin Mter àsr
Vernnnlt vrblinàster bleibt sovsit se-

denà, àss er alles, vas nrn idn'ist, vas
er liest nnà vas ilun erklärt virà, sied

bilàliod vorstellt. vb nun às Bilà innnsr

riedtiA ist, kraxt sied natürlied. 80 kann
jeinanà, àsr eins sz^mpatdiseds Ltiinins
bat, in àsr vdantasis clés Blinàsn aned

ein nettes Vesiedt daben, trnt?âsin or

vislleiodt sin Fan? nn?ivilisrtss àsssden
spazieren küdrt. àsàood sselinZ-r es niât
selten, sinenr Medtssdenàen ans Ltiinnie
nnà lZsnsdinsn irKsnâ eine (ldaraktsr-
eisssnsokakt rased ?n bestiininsn.

In seltenen Bällen verliert sied naed

nnà naed àisse bilàliede Vorstellung, à. d.

alles in àer vdantasie gedt in sine ^sr-
let?tdsit nnà ^errissendeit über, àas Bilà

Der làÂe àabs spielt Mît àe?a Ââb«u/c«sten
îviê cker Sebe»»àe, «ber er bawt ««r mit

Dastsî»»es

?eigt sin grässlivdss, àûstsrss dlebelge-

virr nnà Brat?en. vas ist vodl âis

sediner^liodsts Ltnks àss lZlinàssins. Lolod

sin ^nstanà, àsr sied niât besedreiben

lässt, appelliert init Naedt an àis V-VI-

lensstärke nnà àsn Verstanà.

Lobalà led àas Lpital verlassen datte,
stellte sied inein lrüdersr krolier vninor
vleàsr ein, ja, led bemüdte iniod, vie
aned anàers vsiàensgenosssn, idn beson-

àers ?n pklsgsn, àa àsr viedtloss eines

desonàsrs sonnigen Veinütes keàark. vie
Nsntiinsntalität ernannte ied dalâ als

Vekakr Itir àle notvsnàiKe vedsnsener-

Aie. vs àrânxts inied, so rased vie nröK-

lied, eine àdeit ?n erlernen, veiàsr var
âis lZernIsderatunA iin lZlinàsndeiin all^n
dur?. Nan erdlärts, àass iod einen àsr

tz^pisodsn lZlinàsndernks: Bürsten-, vsp-
piedniavdsn oàsr Hordtleedtsn erlernen
dönns. led vädlts dnr?erdanà let?tsrn.
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Yon der Möglichkeit einer geistigen
Ausbildung für Blinde hatte ich keine

Ahnung. Heute würde ich wohl den
schweizerischen Blindenverband, die gut
organisierte Selbsthilfebewegung der Blinden
zii Rate ziehen und sicherlich würden
Verband und Fürsorge mir über die

Mittellosigkeit hinweg zur Erlernung eines

mir zusprechenderen Berufes helfen.

Stati Student werde ich Korbflechter

Indessen teilte ein junger Mann, der
im Buchhandel tätig gewesen war, mein
Los. Er wurde nach der Erblindung in
der Bürstenmacherei untergebracht. Unter
Anleitung eines blinden Vorarbeiters
lernte ich .nun Körbe flechten. Er konnte
es mir ausgezeichnet erklären. Die
Erfolge brachten mir Befriedigung und
Freude, ist man doch stolz, wenn man
die ersten Körbe als Werk seiner Hände
nach Hause senden kann. Nach einigen
Jahren machte ich, wohl als erster ganz
Blinder, in der Schweiz die staatliche

Lehrlingsprüfung und erhielt das Diplom.
Diese Prüfung ist von besonderem Wert
für den Nichtsehenden. Meister und Lehrling

werden angeeifert, auf das Examen
hinzuarbeiten. Nach aussen garantiert die

Prüfung für die Qualitätsarbeit der Blinden.

Leider stehen wir im allgemeinen
in der quantitativen Leistung hinter dem
Sehenden soweit zurück, dass wir uns
nur schwer mittelst der typischen
Blindenberufe eine Existenz schaffen
können.

Während der beruflichen Ausbildung
besuchte ich anfangs die Fortbildungsschule

des Heims, lernte rasch die

Blindenschrift und das Schreiben auf einer

speziellen Schrqibmaschine für Blinde.,

Später kaufte ich mir eine alte Reming¬

ton und bekam auf dieser Maschine

durch Selbstunterricht befriedigende
Fertigkeit im Schreiben. Die Blindenschrift
öffnete mir wieder den Weg in die
Literatur. Die grossen Leihbibliotheken für
Punktschrift lieferten mir die gewünschten

Werke. Nachdem ich die notwendigen

Hilfsmittel für Nichtsehende in der
Schule kennen gelernt hatte, bat ich um
Entlassung, da meine Mitschüler nicht
die gleiche oder sogar keine Schulbildung

hinter sich hatten. Immer wieder

begegnet man Fällen, dass Eltern ihr
blindes Kind in keine Erziehungsanstalt
senden, sei es, dass sie die notwendigen
Mittel nicht aufbringen, Armenfürsorge
und Blindenfürsorge nicht ansprechen
oder sei es, dass sie sich aus
unangebrachter Liebe nicht trennen wollen.
Diese Blinden werden dann natürlich für
ihr ganzes Leben unselbständig und
geistig im Rückstand sein. Kommen sie mit
15 oder 16 Jahren in die Blindenanstalt,
so ist es schon zu spät, um das
Versäumte nachholen zu können. Gewöhnlich
geht ihnen die Lust und Energie zum
Lernen ab. Oft sind sie dazu von ihren
Müttern verwöhnt. Diese haben ihnen
alles gemacht, so dass sie nicht einmal
die Schuhe selbst binden können. Glücklicher

war ein Bauernsohn, der von
seinen Eltern zu landwirtschaftlichen Arbeiten

angehalten wurde und dem als
besonderes Departement im Bauernhof die
Hühnerzucht übertragen wurde. Der
Blinde kannte nicht nur die Leute seiner

Umgebung an den Stimmen, sondern
auch jedes einzelne seiner Hühner. Das
Manko der Schulbildung wird er jedoch
seinen Lebtag als Nachteil verspüren.

Der Lehrgang in unsern Blindenerzie-

hungsanstalten entspricht so ziemlich dem
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Von der Nögliokkeit einer geistigen ^.ns-

bildnng kür Blinde batte iek keine â-
nnng. Route würde iek wokl den sekvei-
ceriseken Blindenverband, dis gut orga-
nisierte Lolbstkilkobowsgung dor Blinden
cü Rats cioken und siekerliek würden
Vorband und Rürsoigs wir über die Nit-
tellosigksit KInwog cur Rrlernung eines

wir cuspreekendoron Loiukes kolken.

^lslt ^leclsnl v,sccls icl> l^oi'lzllseldsi'

Indessen teilte ein junger Nann, der
iw Luekkandol tätig gewesen war, wein
Ros. Rr wurde naek dor Rrblindung In
der Bürstenwaekorei untorgobraekt. Rnter
Anleitung nines blinden Vorarbeiters
lernte ieknun Rörbe kleekton. Rr konnte
es wir ausgecoieknet erklären. Die Dr-
kolge braekten wir Bekriodigung und
Rroucle, ist wan doek stolc, wenn wan
clie ersten Rörbe als Merk seiner Ränds
naek Hanse senden kann, Raek einigen
dakren waekte iek, wokl als erster ganc
Blinder, in der Lokwsic «lie staatlieko
I^ekrlingsprükung nncl srkielt das Diplow.
Diese Rrükung ist von bosonderow 'Wert
kür clen Mektsekonden. Neistsr und Rskr-
ling werden angeeiksrt, ank das Rxawon
kincuarboiten. Raok aussen garantiert die

Rrükung kür die Qualitätsarbeit der lZlin-
den. Beider stellen wir iw allgowsinon
in der quantitativen Reistung kinter dew
Lebenden soweit curüek, dass wir uns
nur sekwer witteist der t^piseken
LIindenboruko eine Rxistonc sokakksn

können.

IVäkrend der bsruklieken Ausbildung
bosuekto iek ankangs die Rortbildungs-
sekule des Rsiws, lernte rasek die lZlin-
densekrikt und das Lekreiben ank einer

speciellen Lckrqibwasekine kür Blinde,
Lpäter kaukte Iek wir eins alte Reining-

ton und bskaw ank dieser Nasekine
clurek Lolbstunterriekt bokriedigends Der-

tigksit iw Lokroibon. Die Blindensokrikt
ukknöte wir wieder den Meg in die Rite-
ratnr. Die grossen Reikbibliotkeken kür

Rnnktselirikt liekerten wir die gewünsok-
ton 'Werke. Raokdew iek die notwendi-

gen Rilkswittel kür Rioktsskende in der
Ledule kennen gelernt batte, bat iek nw
Rntlassung, da weine Nitseküler niekt
die gleloke oder sogar keine Lokulbil-
dnng kinter siok katten. Iwmer wieder

kogsgnet wan Rallen, dass Rltern ikr
blindes Rind in keine Rrciskungsanstalt
senden, sei es, dass sie die notwendigen
Uittel niekt aukbringsn, ^rwenkürsorgs
und Rlindonkürsorgs niekt ansproeken
oder sei es, dass sie siek ans nnange-
braokter Riebe niekt trennen wollen.
Diese Blinden werden dann natürliek kür

ikr gances Reben unselbständig und gei-

stig iw Rückstand sein. Rowwsn sie wit
15 oder 16 dakren in die Blindenanstalt,
so ist es sekon cu spät, nw das Vor-
sänwte naekkolon cu können. Rewöknliek
gekt iknen dis Rnst und Rnorgio cum
Rornen ab. Dkt sind sie däcu von ikren
Nüttorn verwöknt. Diese kaben iknen
alles gewaekt, so dass sie niekt oinwal
die Lekuke selbst binden können. Rlüok-
lieber war ein Lanornsokn, der von sei-

non Ritern cu landwirtsekaktlieken àbei-
ten angekalten wurde und dew als be-
sonderes Departswent iw Banernkok die
Rüknorcuekt übertragen wurde. Der
Blinde kannte niekt nur die Rente seiner

Hingebung an den Ltiwwen, sondern
anek jedes einzelne seiner Rüknsr. Das
Nanko der Lekulbildnng wird er jodoek
seinen Rebtag als Raekteil verspüren.

Der Rokrgang In unsern Blindonorcls-

knngsanstalten entspriekt so ciewliok dew
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für sehende Kinder.

So ist es auch

für einen Blinden
nun leichter, zu

einem akademischen

Studium
überzugehen,
zumal heute weit
mehr Lehrmittel
in Blindenschrift
vorhanden sind
als früher.

Der
blinde Musikant

Von Alters her

pflegten dieNicht-
sehenden sei es

zur Unterhaltung
oder zu .Erwerbs¬

zwecken die Musik. Ich wurde ebenfalls

angeregt, das Yiolinspielen zu erlernen.

Mit Freuden ging ich daran, machte

einige Fortschritte und wurde ins
bescheidene Heimorchester aufgenommen.
Ein ausgesprochenes musikalisches
Talent hatte ich nicht und so gelangte ich

trotz aller Mühe zu keinem befriedigenden

Resultat. Nach einigen Jahren ver-
liess ich aus « Gesundheitsrücksichten »

das Orchester und verkaufte mein Instrument.

Es ist falsch, dass die Blindheit
ein besonders gutes Musikgehör und
Talent mit sich bringt. Es gibt verhältnismässig

viele Blinde, die die Musik pflegen,

besondere Talente sind jedoch ebenso

selten wie bei den Sehenden. Wir
haben in der Schweiz nur einzelne
konservatorisch gebildete blinde Künstler.

Für manchen Blinden, der durch seinen

musikalischen Dilettantismus sich und der

Umgebung nichts Rechtes gibt, wäre es

VS** ' - > .v. V; „*S0ÉsÉ iâÉÉllJlË .tu. * ÉÛÉûi *. "J**.— üüi

Blinde Kinder in einer Anstalt, die sich während derFastnacht verkleideten

besser, er würde einen gesunden Sport
treiben. Für den Nichtsehenden ist es

von ganz besonderer Bedeutung, dass er
seinen Körper elastisch erhält. Auch ihm
steht der Weg zum Sport, zum Turnen,
Schwimmen, Rudern usw. offen. In
diesem Punkte sind die englischen und
amerikanischen Blindenheime vorbildlich.

Zum Glück konnte ich bei meinem

Eintritt kein Zimmer im Blindenheim
erhalten und musste mich extern einquartieren.

Ich sah den grossen Wert des

Externates erst später ein. Mit der
Bequemlichkeit ist auch dem Blinden nicht
immer geholfen. Die Gefahr, dass er sich
ihr hingibt und sich nicht mehr zu
selbständigem Herumgehen aufrafft, liegt nahe.

Taktfragen

Anfangs führte mich ein Halbblinder
in mein eine Viertelstunde entferntes

Logis. Dieser Abhängigkeit bald über-
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kür sekende Ban-

der. 80 ist es aned

kür einen Blinden
nun lsioktsr, 2u

einsin adademi-
seden Ktndium
üBer^nsssdsn,
ruinai dents veit
medr Bedrmittel
in LIindsnsedrikt
vorbanden sind
als krüder.

Dsr
Bîlocls /^o5il<sol

Von Alters der
pklssstsn die Bliebt-
sedsndsn sei es

sur Ilnterdaltunss
oder 2n Brverbs-
sivsoden die Nnsid. Ied vnrds eBsnkalls

ansserssst, das Violinspielen ^n erlernen.

Alt Brendsn ssinss led daran, maodts

einige Bortsokritts nnd vnrde ins de-

seksidsne Deimorodsster ankssenommen.

Bin ansssssproodenss mnsidalisodes la-
lent datte led niodt nnd so sselansste led

trcà aller Nüde ?n deinem Bekriedisssn-

den Resultat. Raod einigen dadrsn
verliess ied ans « Desunddeitsrüedsiodten »

das Orodester nnd verdankte wein Instrn-
inent. Bs ist kalsed, dass die iZiinddsit
ein dssonders ssntss Nnsidssedör nnd Da-

lent init sied brinsst. Bs ssiBt vsrdältnls-
mässiss viele Blinde, die die Nusid pkle-

sssn, Besonders Talents sind jsdovd eden-

so selten vie del den Lebenden. IVir
daden in der Ledvà nnr sinxelns don-
ssrvatorised sssBildste Blinde Rünstler.

Bür wanedsn Blinden, der dnred seinen

mnsidallsoden Dilettantismus sied nnd der

IlmsseBnnss niodts Reodtes ssidt, värs es

IZlàde Âiàder à eàêr dotait, â n'â derlp'asàaâê «er^ûeàà

Besser, er vürde einen ssssunden Lport
treiBsn. Bür den Bliektssdenden ist es

von Ann? Besonderer Bedentnnss, dass er
seinen Rörpsr elastisod erdält. àod ikm
stedt der ^Vsss ^nin Lport, ?nm Inrnsn,
Ledvimmsn, Rudern nsv. okken. In die-

sein Bnndte sind die snsslisoden nnd
aineridaniseden Blindsndeiine vorBildlied.

2nin Dlüod donnte ied bei meinem

Billtritt dein Zimmer im Blindsndsim er-
Balten nnd musste mied extern sin^nar-
tieren. led sad den grossen IVsrt des

Bxtsrnatss erst später sin. Nit der Be-

Möinlieddeit ist aned dem Blinden niodt
immer sssdolken. Die Dekakr, dass er sied

idr dinssidt nnd sied niedt medr ^n selb-

ständigem Herumreden ankrakkt, liesst nade.

Islclliszsn

^.nkansss küdrte mied ein BalBBlinder

in mein eins Viertelstunde entkerntes

Bossis. Dieser ^Bkänssissdeit Bald über-
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drüssig, begann ich den Weg selbst zu
suchen. Ich lernte die Umgebung kennen

und wagte mich mit der Zeit auch

allein mitten in die Stadt. Wenn ich
mich einmal verirrte, kamen immer wieder

freundliche Leute, die mir auf den

rechten Weg halfen. Oft schob sich auch
ein kleines Kinderhändchen in meine
Hand und führte mich über einen belebten

Platz. Mit Tramangestellten, Polizisten

und Kondukteuren machte ich im

allgemeinen sehr gute Erfahrungen. Was
wir nicht lieben ist, wenn schüchterne
Personen uns mit zwei Fingern am Rockärmel

fassen und weiterführen oder wenn
Leute uns nachgehen und beständig laut
links, links, jetzt rechts usw. kommandieren.

Das macht einen Blinden konfus.
Immer wieder begegnen wir auch Leuten,

die es nicht verstehen können, dass
ein Blinder allein herumgeht. Eine Frau,
an deren Kind ich anstiess, schimpfte
mir nach, « ich solle doch daheim bleiben,

wenn ich nicht gut sehe ». Die
Leute wissen nicht, wie notwendig
unsere Selbständigkeit im Gehen ist und
wie uns die Unabhängigkeit glücklich
macht. Selbstverständlich müssen wir
eine Menge von Unannehmlichkeiten in
Kauf nehmen. Kameraden bekamen
sogar Ohrfeigen, weil sie an leicht erregbare

Herren stiessen. Als diese gewahrten,

dass sie Blinde geohrfeigt, wollten
sie ihr Vergehen mit einem Silberstück
gutmachen.

Anfangs nimmt man vieles auf die
schwere Achsel, nach und nach sucht

man über manches mit einem philosophischen

Lächeln oder auch mit einem
herzhaften Lachen hinwegzukommen. Eines

Morgens machte ich mit einem Kameraden

einen Spaziergang. Plötzlich nahm

der Wind seinen Hut über einen hohen

Gartenzaun. Ohne Hut wollte er nicht
weitergehen. Kurzerhand kletterte ich
über den Zaun. Ein Fräulein musste

mich entdeckt haben und kam zuhilfe.
Ich bemerkte nun, dass ich gerade neben

dem Gartentor über den Zaun geklettert
war. Einmal verirrte ich mich in einem

Jungwald und musste mehr als eine

Stunde über Gräben, Stock und Stein

laufen, bis ich wieder eine Strasse fand.

Interessant sind oft die Begegnungen

mit fremden Leuten. Nicht selten gibt
man uns Adressen von berühmten Aerz-

ten oder auch von sogenannten Wunderärzten

an. Wir sassen einmal zu drittauf
einem Bänkchen im Wald. Ein
Unbekannter redete uns an, erkundigte sich

über die Ursachen unserer Erblindung
und schimpfte dann über die Aerzte, die

selbst nichts fertig brächten, dafür die

Tätigkeit eines tüchtigen Laien in der

Heilkunde bekämpften. Er berichtete

dann, dass er ein gutes Augenheilmittel
habe. Das Rezept dazu sei ihm im
Traume geoffenbart worden. Die

Flüssigkeit sei so scharf, dass sie die Flasche

zerfresse. Er habe nun sein Mittel an
einem Kaninchen ausprobiert. Das Tier
habe die Augen verdreht und schrecklich

gepfiffen. Nun möchte er das

Experiment gerne an einem von uns versuchen.

Merci, Herr Doktor

Ein Kamerad liess sich anregen, einen

Quacksalber mit orientalischer Heilmethode

zu konsultieren. Dieser brannte
ihn mit einem glühenden Eisen in den

Nacken und goss dann Oel auf die

Wunde. Das sollte alle schlechten Stoffe

aus den Augen und dem Körper in der

Brandblase sammeln. Die Sache half
jedoch nicht.
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drüssiA, bs^aaa iok dsa WöA selbst ^a
saoksa. led lsrats diö OmKsbaiiA ksa-

asa aad vaZdk mied mit dsr ?iSit aaok

allsia mittsa in dis Ltadt. Wsaa iok
miok einmal vsrirrts, kamen immsr vis-
dsr krsaadlioks Osats, dis mir aak dsa

rsoktsa Ws^ kalksa. Okt sokob siok aaok
sin klsiass Oiadsrkäadoksa in msias
Oaad aad tükrts miok äbsr siasa bslsb-
tsa Olat^. Nit vramaaAsstslltea, Ooli^i-
stsa aad Ooadàtsarsa maokts iok im

allASmsiasa Sökr ^ats OrkakranAsa. Was

vir niât lieben ist, vsaa soküoktsras
Personen uns rait ?vsi Oia^sra am Oook-
armsl kasssa aad vsitsrtäkrsa odsr vsaa
Osats uas aaokAsksa aad bsstäadiA laat
links, links, jet?!t rsokts usv. komiaaa-
disrsa. vas maokt siasa Lliadsa koalas.
Immsr visdsr bsASANsa vir aaok Osa-

tsa, dis ss aiokt vsrstsksa köaasa, dass

sia Oliadsr allein ksramKskt. Oins Oraa,
aa dsrsa Oiad iok aastisss, sokimpkts
mir aaok, « iok soils dook daksim blsi-
lisa, vsaa iok aiokt Aut ssks ». Ois
Osats visssa aielrt, vis aotvoadi^ aa-
sers LslbstaadiAksit ira Osksa ist aad
vis aas dis OaabkänAiAksit ^lüokliok
maokt. Kslbstvsrstäadliok müsssa vir
eias Usa^s voa Oaaaaskmliokksitsa ia
Oaak askiasa. Oamsradsa bskamsa so-

Kar OkrksiAsa, veil sis aa lsiolrt srrsx-
bars Osrrsa stissssa. ^.ls disss Ksvakr-
tsa, dass sis Lliads Asokrtsi^t, volltsa
sis ibr Vsr^skea rait siasia Lilbsrstüok
Aatmaoksa.

^.akaa^s aiiaiat man vislss aal dis
sobvsrs àodssl, aaok aad aaok saobt

man tibsr maaokss rait siasm pkilosopki-
sebsa Oäoksla odsr aaok rait siasia ksr^-
kattsa Oaoksa kiavsA^akommsa. Oiass

àlorKsas maokts iok nrit siasia Oamsra-
dsa siasa Lpa^isr^anx. Olöt^liok aadm

der Wind ssiasa Oat über siasa liolrsa
Oartsa^aaa. Okas Oat vollts sr aiokt
vsitsrAsksa. Oar^srkaad klsttsrts iek
übsr dsa ^aan. Oia Oräalsia laassts

lliivk satdsokt kabsa and kaar ^ukilks.
Iok bsaisrkts aaa, dass iek Asrads asbsa
dsia Oartsator äbsr dsa Aaaa Asklsttsrt
var. Oiaiaal vsrirrts iok aiiok ia siasai

daaAvald and raussts raskr als sias
Ltuads äbsr Oräbsa, Ltoek and Ltsia
laalsa, bis iek visdsr sias Ltrasss land.

latsrsssaat siad ott dis OsssSAnaaZsa

arit Irsiadsa Osatsa. Oiokt ssltsa Aibt
man aas Adressen voa bsrükiatsa ^.sr?-

tsa odsr aaek voa soAsaaaatsa ^Vaadsr-

är^tsa aa. Wir sasssa siaiaal ?a dritt aak

siasm Oaakoksa im Wald. Ola Oabs-

kaaatsr rsdsts uas aa, srkuadiAts siek

äbsr dis Orsaoksa aassrsr OrbliaduaA
and sokiiapkts daaa äbsr dis ásr^ts, dis
sslbst aiekts IsrtiF bräoktsa, clakür dis

Oäti^ksit siass täoktiAsa Oaisa ia dsr
Osiläaads bskämpktsa. Or bsriektsts
daaa, dass sr eia Zatss à^saksilmittsl
kabs. Oas Os^spt da^u ssi ikm im
Oraams Fsoktsabart vordsa. vis Oläs-

sissksit ssi so sekark, dass sis dis Olasoks

^srkrssss. Or kabs aaa ssia Nittsl aa
oiasm Oaaiaoksa aasprobiert. Oas ?isr
kabs dis àxsa vsrdrskt aad sekrsek-

liok ^spkikksa. Oaa möekts sr das Oxps-
rimsat Asras aa siasm voa ans vsrsa-
ekea. Nsroi, Osrr Ooktor!

Oia Oamsrad lisss sieb aars^sa, siasa

(^uaeksalbsr mit orisataliseksr Osilms-
tkods 2a koasaltisrsa. Oisssr braaats
ika mit siasm Zlüksadsa Oissa ia dsa

Oaoksa aad Aoss daaa Osl auk dis

Waads. Oas sollts alls seklsoktsa Ltokks

aas dsa à^sa aad dsm Oörpsr ia dsr
Oraadblass sammsla. vis Kaeks kalt js-
doek aiokt.
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Auch Blinde reisen gerne

Nachdem ich mich in der engern
Umgebung zurecht fand, wagte ich mich
auch allein auf Reisen. Ich trage stets
die gelbe Armbinde mit den
durchkreuzten schwarzen Punkten, Schutzabzeichen

der Blinden. Damit machte ich
sehr gute Erfahrungen. Die Mitreisenden

wagen sich ungenierter, einem herzhaft

beim Arm zu fassen und behilflich
zu sein. Ich reiste durch Frankreich bis
Bordeaux allein und kam ausgezeichnet
durch. Weniger gut erging es einem

Freund, der allein von Prag über München

in die Schweiz reiste. In Lindau
rief der Kondukteur einem Gepäckträger,

er möchte einen blinden Herrn zum
Schiff begleiten. Dieser machte kurzen
Prozess. Auf der Treppe des Bahnwagens
nahm er den Blinden mit seinem Köffer-
chen unter den Arm, trug ihn hinunter
und warf ihn auf seinen Gepäckwagen.

Ein Freund fuhr nach Schaffhausen
und sass vor sich hinsinnend im Abteil.
Seinen Augen sieht man die. Blindheit
nicht an. Ein Fräulein trat plötzlich auf
ihn zu und rief : « Ich verbiete Ihnen,
mich beständig anzublicken 1 »

Ein Nichtsehender, Dr. jur., hatte einem
Herrn gegenüber Platz genommen. Dieser

sprach denNichtsehenden gleich per du an.
Der Lichtlose, der sich nicht um der Blindheit

willen, sondern höchstens auf freund»
schaftliche Gegenseitigkeit hin duzen lassen

wollte, duzte sein Gegenüber ebenfalls.

Da verstummte der Herr beleidigt.
Natürlich ist es angenehmer, in

Gesellschaft eines vertrauten Sehenden
auszugehen und zu reisen. Kinder begleiten
im allgemeinen sehr aufmerksam, nur
fehlt ihnen gewöhnlich die Ausdauer im
Dienste. Von den Erwachsenen finden

wir sowohl bei Frauen wie Männern gute
und weniger gute Führer. Im allgemeinen

sind wir mehr auf die treue
Hilfeleistung der Frau angewiesen. Viele von
ihnen verstehen uns so natürlich zu

behandeln, dass das Fehlen des einen
Sinnes kaum mehr zum Ausdruck
kommt. Sie begleiten uns aufmerksam,
aber vollständig unauffällig. Mit
Geschicklichkeit verstehen es diese edlen

Freunde, uns vor peinlichen Lagen, die
die Blindheit mit sich bringen kann, zu

bewahren. Unangenehm berührt einen

Blinden, wenn er zum Beispiel in einen
Saal tritt und nicht weiss, wie er sich

richtig zu drehen hat oder wenn er die
Hand zum Grusse ins Leere streckt.

Das Glöcklein des Bureaufräuleins

Der Blinde ist immer froh, wenn der
andere seine Gegenwart bemerkbar
macht und sich zu erkennen gibt. Der

weniger Bekannte sollte sich immer mit
dem Namen vorstellen, denn der Nicht-
sehende fragt meistens ungern danach.

Was der Blinde aber geradezu hasst, das

ist das stille Herumschleichen anderer.

Ein Bureaufräulein hat sich z. B. ein

kleines Denkmal in den Herzen einiger
Leidensgenossen geschaffen dadurch,
dass es stets ein ganz kleines Glöcklein

am Armband trug. Damit war mit
feiner Hand über die Kluft des mangelnden

Lichtes eine Brücke gebaut.

Was die Art des Führens betrifft,
liebe ich es, wenn mir die Begleitperson
den Arm reicht, also wenn ich mich an
den andern halten darf. So geht mein Führer

stets um ein weniges vor mir und ich

nehme mit Leichtigkeit wahr, wenn er
den Schritt über den Randstein des

Trottoirs oder ein Hindernis setzt. Ohne
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Raoddsm iok mied in der engern Um-

gebung sureedt kand, vagte ied mied
auod allein ant Reisen. led trage stets
die gelbe àmbinds mit àsn dured-
kreuzten sedvar^en Bunkten, Lodut^ab-
^eiodsn der Blinden. Damit maedte ieli
ssdr guts Orkadrungsn. Ois Nitreisen-
clsn vagen sied ungenierter, einem lier?-
dakt beim ^rm ?u lassen und bedilkliek
2n sein. Ied reiste dured Rrankreied dis
Bordeaux allein nncl kam ausgesisiednet
dured. Msniger gut erging es einem

Rrsund, clsr allein von Rrag über Nun-
öden in (lis Ledvà reiste. In Oindau
risk der Kondukteur einem Ospäokträ-
gsr, er möedte einen blinden Herrn sum
Ledikk begleiten. Oisssr maedts kurzen
Rro^ess. àkdsrOrepps des Laknvagsns
nalnn er den lZlinden mit seinem Rökker-
eben unter den Vrm, trug idn dinunter
und vark idn ank seinen Rspaokvagsn.

Bin Rreuncl kudr naek Ledakkdausen

und sass vor sied dinsinnsnd im Abteil.
Leinen àgen siedt man die Blinddeit
niedt an. Bin Rräulsin trat plöt^Iied ank

ilm ?m und risk : « led verknete Idnen,
mied beständig an^ublieken »

Bin Riodtsedsndsr, Or. Mr., datte einem
Herrn gegenüber Rlat? genommen. Oisssr
spraed denRiodtsedenden glsied per du an.
Der Oiedtlose, der sied niedt nm der lZlind-
dsit villen, sondern döedstsns auk krsund-
sedaktlieds Osgenseitigkeit din du?en las-

sen vollts, drmts sein OsgsnUbsr edsn-
kails. Oa verstummte der Herr beleidigt.

Ratürlied ist es angenedrner, in (Is-
ssllsedakt eines vertrauten Lsdenden aus-
Zugeben und ?u reisen. Rinder begleiten
im allgemeinen sedr aukmerdsam, nur
kedlt idnen gsvödnliod die àsdauer im
Oienste. Von den Brvaedssnen kindsn

vir sovodl bei Brausn vie Nännsrn Ante
und venigsr gute Rudrer. Im allgsmsi-
nsn sind vir medr auk die treue Rilke-

leistung der Brau angsviessn. Viele von
idnen verstedsn uns so natürliod ^u de-

dandeln, dass das Bedien des einen
Linnes kaum medr ?um àsdruek
kommt. Lie begleiten uns aukinsrksam,
aber vollständig unaukkällig. Nit Oe-

sediokliedkeit verstedsn es diese edlen

Breunde, uns vor psinlieden Ragen, die
die lZlinddeit mit sied bringen kann, ?m

dsvadren. Rnangenedm dsrüdrt einen

lZlinden, venn er ?um Beispiel in einen
Laal tritt und niedt veiss, vis er sied

riedtig ?u dredsn dat oder venn er die
Rand ?um Orusse ins Ossre streekt.

Dsz clsz

Oer Blinde ist immer krod, venn der
anders seine Oegsnvart bemerkbar
maedt und sied ?u erkennen gibt. Oer

venigsr Bekannte sollte sied immer mit
dem Rainen vorstellen, denn der Riebt-
sedende krägt meistens ungern danaed.

^Vas der Blinde aber geradezu dasst, das

ist das stille Rsrumsedleiedsn anderer.

Bin Bursaukräulein dat sied B. sin
kleines Denkmal in den Herren einiger
Oeidensgenossen gssedakksn dadured,
dass es stets ein gan? kleines Olöeklein

am Armband trug. Damit var mit kei-

nsr Rand über die Rlukt des mangeln-
den Oiedtss eins Brüoks gebaut.

'Was die Vrt des Büdrsns bstrikkt,
liebe iod es, venn mir die Begleitperson
den Vrm rsiedt, also venn ied mied au
den andern dalten dark. 80 gsdt mein Büd-

rsr stets um ein vsnigss vor mir und ied

nsdme mit Oeiedtigkeit vadr, venn er
den Ledritt über den Randstein des

Orottoirs oder ein Hindernis set?t. Odne
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irgendein besonderes Zeichen passieren
wir so die Strassen der Stadt.

Bei Ausflügen und Bergtouren lasse

ich mich am Stock führen. Auch durch
den Stock vermag man jede Bewegung
des Vordermannes wahrzunehmen. Der
Blinde kann auf diese Weise ganz gut
auf schmalen Pfaden mitgehen. Bei grössern

Touren wäre es für den Sehenden

und den Blinden zu mühsam und
unangenehm, sich am Arm zu halten. Ich ging
beispielsweise über den Strela nach Davos

und dazu bei starkem Gewitterregen.
Hie und da bekommen wir die Frage

zu hören, ob es überhaupt einen Wert
habe, dass ein Blinder solche Touren
mache Abgesehen von der Wohltat für
den Körper bringt die wechselnde
Gegend auch neue Eindrücke auf Gemüt
und Phantasie des Blinden. Wie frisch
und frei atmete ich die reine Alpenluft
ein und wie träumte ich glücklich frohen

Knabenerinnerungen in den Bergen nach!
Einen gewaltigen Eindruck machte das

wildtobende Meer auf mich, als ich am
Ufer des Atlantischen Ozeans stand.

Ueber schmerzliche Gemütsbewegungen,

welche der Mangel des Augenlichts
mit sich bringt, müssen wir eben mutig
hinweggehen und dankbar annehmen,

was uns die Natur noch bietet. Ich finde,
dass gerade wir Blinde einen Umgebungswechsel

doppelt nötig haben, um durch
neue Eindrücke den Geist rege zu erhalten.

Wir wollen nicht am Gängelband
geführt werden

Was der Blinde erstrebt, sowohl beim
Gehen im Raum wie auch beim Gang
durchs Leben, ist möglichste Selbständigkeit.

Selbstverständlich haben wir in
jeder Beziehung die Mithilfe von sehen¬

den Personen nötig. Aber diese Hilfe
darf nicht die Form eines

vormundschaftlichen Herrschens annehmen,
sondern lediglich eines freundschaftlichen
Beistandes. Leider fehlt es in manchen

Blindenheimen am psychologischen
Verständnis für diese Tatsache. Man behandelt

die Blinden zu sehr als schwache,
hilflose Geschöpfe, zu sehr als Kinder.
Man denkt nicht, wie verschieden die
Insassen eines Blindenheims sind.

Manche Blinden kannten in ihrem
Leben nichts anderes als die Anstalt, auf
der andern Seite aber treffen wir dort
oft Männer an, die das Geschick aus

bester Lebensstellung und oft aus der

eigenen Familie riss. Da sitzt ein
einstiger Kaufmann und dort ein Briefträger

in der Bürstenmacherei, ein ehemaliger

tüchtiger Schreinermeister macht

Türvorlagen für maximum 3 Franken
Tagesverdienst und ein früherer Landwirt

flicht Körbe. Versteht man es, dass

Artikel, die die Insassen eines Heims

mit Pfleglingen, Schützlingen usw.
bezeichnen, solche Männer kränken Ist
es nicht taktlos, wenn geschrieben wird,
wie die Blinden schön essen können und
wie sie sich durch gutes Betragen der
Gaben ihrer Wohltäter dankbar erweisen
wollen Stelle sich ein Beamter oder
Handwerker vor, er verliere sein Augenlicht,

seine Existenz und Vermögen und
müsse in ein Heim als sogenannter
Pflegling, der schön essen kann und
durch gutes Benehmen sich der Gaben

würdig macht, die für ihn gespendet
werden. Es fällt den Leuten, die es mit
solchen Artikeln gut meinen können,
nicht ein, dass sie es mit ihresgleichen,
mit Menschen mit gleicher
Persönlichkeitsberechtigung zu tun haben.
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ir^onàoin bssonâsros ^oioksn pgssioron
vir so àis Ltrgsson àsr Ltgàt.

Loi àskiûAon nnà Lsr^touron Igsss

iok iniob gin Ltoob kübrsn. Vnob àrob
(ion Ltoob voring^ ingn jsâs LsvoKnnA
cios Voràoringnnos vgbr?unobinon. vor
Liinàs Kaon gnk âisso Woiso Agn^ Ant
gnk sebingisn Lkgâon nntssobon. Lei Arös-
sorn Vonrsn vsrs os kllr àon Lobsnàsn
nnà àsn IZiinàsn 20 inübsgin nnà nnan-
Aonobin, siob gin^rin ^nbaitsn. lob AÌNA

boispioisvoiss übor àon Ltrsig ngob ligvos
unà àg^u ksi stgrbsin (lovittsrrsKSn.

Lio unà à bsbonnnon vir dis Lrg^s
2U böron, ob os übsrbgupt sinon V^ort
Kg.dk, àgss sin lZiinàsr soiobs Vouron
ingobs? ^bAossbsn von àsr Vobitgt kür

àon Körper bringt àis vsobsoinào (ls-
^onà anob nous biinàrûobs guk (lsnrüt
unà Lbgàsis âss Liinàsn. 'iVis krisob

unà kroi atinots iob àis rsins ^.iponiukt

à unà vis trguints iobAiüobiiob krobsn

ixngbsnsrinnornnKSn in àsn iZorASn ngob!

biinsn AsvgitiAsn liinàruoic ingobto às
viiàtobsnàs Nssr guk iniob, gis iob ain
llksr àss àigntisobsn O?ogns stgnà.

llsbsr sobinor^iiobs Ooinütsbovsssun-

Aon, voiobs àsr Ugn^si àss VuAsniiobts
init sied bringt, inüsssn vir sbon inutiA
binvsMsksn unà àgàbgr gnnsbinon,

vgs uns àis àtur noob bistot. lob kinâs,
àgss xsrgào vir Liinào einon llinAsbunKs-
vsobssi àoppsit nötiA bgbon, unr âurob

nous liinàrAobs (ion (loist rsZs?u srbgiton.

woüsu nicbi sm (^sr>zs!bsiic!

gs^ôlià v^siclsn

Mgs àsr Liinào srstrsbt, sovobi bsiin
(lobsn irn Lguni vis guob bsiin (lgNK

àrobs Lsbsn, ist inöAiiobsts Loibstgn-
cÜKbsit. Loibstvorstgnàiiob bgbsn vir in
jeàsr Ls^iobuQA àio Nitbilko voo ssboo-

cisu Lorsonso iiôti^. ^.bor àisss Hiiko
àgrk liiobt àio Lorio oinss vormuiiâ-
sobgktiiobon Hsrrsobons gvoobmoo, son-
àsro ioâi^iiob sioss krsonàsobgktiiokso
LoistgQàos. boiàsr kobit os io irignobso
LiioàsQbôiiooii gio xs^eboIoAÌ8obsii Vor-
stgoàois kür àisss Vgtsgobs. Ugo bokgir-

àsit àio Liioàsir 20. sobr gis sobvgobo,
biikioss (lssoböpks, 20 sobr gis Lààsr.
àu àoobt oiobt, vis vorsobioàso àio
losgsssii sioes iZiiiràsQboiins sioâ.

àoobs LiiiràsQ bgootso. in ibroin bs-
bsn niobts gnàsros gis àis ^Vnstgit, guk

àor gnàorn Lsito gbor trokksn vir àort
okt Ugnnor gn, àis àgs (Issebiob gus

bsstsr bobonsstsiiunA unà okt aus àor

SÌKSNSQ Lginiiio riss. Og sitiît oin oin-

stiA'Sr Ligukingnn unà àort oin Lrisktrg-
For in àsr Lürstsningoborsi, oin obsrng-

iixor tüobtiAor Lobrsinsrinoistor ingobt

VürvorigASn kür ingxiinron 8 Lrgnbsn
IgKksvsràionst nnâ sin krübersr bgnà-

virt kiiobt Ilörbs. Vsrstobt ingn os, àgss

^.rtiboi, àio àis Insgsson sinss Lsiins
Mit LkiSAÜNAEN, Lobüt^iinAön usv. bs-

?oiobnsn, soiobs Ugnnor brgnbsn? 1st

os niobt tàtios, vonn Aosobriobon virà,
vis àis Liinàon sobön osssn bönnsn nnà
vis sis siob àrob Autss iZetrgASn àsr
tlgbon ibrsr Wobitgtor àgnbbgr srvsissn
voiisn? Ltsiis siob oin iZsgintsr oàor

Ilgnàvorbor vor, sr voriisro soin à^on-
iiobt, soins Lxiston^ unà Vorniö^on unà
innsso in oin Usiin gis SOASNgNNtsr

Lkisxiin^, àor sobön ssson bgnn nnà

àrob Autss Lsnsbinon siob àsr (lgbon

vnrài^ nigobt, àio kür ibn ^ssponàot
vorâon. bis kgiit àon bontsn, àio es init
soiobsn ^.rtibsin Ant insinon bönnsn,
niobt oin, àgss sio os init ibrosAioiobsn,
init Nsnsobon rnit ^ioiobor Lorsöniiob-
boitsborsobtiAUNA 2^n tun bgbsn.
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Seit dem Krieg haben
deshalb die Selbsthilfe-Organisationen

der Blinden

grossen Aufschwung
genommen.

«Wir wollen
unsere Fähigkeiten
und Kräfte in den

Dienst der eigenen
Sache stellen. Wir
wissen am besten,

wo uns der Schuh

drückt», erklärten
die Nichtsehenden.

Wir haben

gemerkt, dass jede
Fürsorge asozial

wirkt, wenn sie

nicht die Fähigkeiten

und Kräfte
der Schutzbefohlenen

ausbildet. Ein
Heim erfüllt seine

Aufgabe nicht,
wenn es die beruf

stüchtigen Blinden

nicht nach

Möglichkeit zurück ins normale
gesellschaftliche Leben führt.

Das Los der Blinden ist ja Dicht mehr

so wie früher, als ihm nichts anderes

übrig blieb, als mit einem Leierkasten
jahraus jahrein betteln zu gehen. Wir
denken nur noch mit Schaudern an die

Zeit der französischen Revolution zurück,
wo die Blinden zur Belustigung der
verrohten Gesellschaft komisch gekleidet in
Wirtshäusern zu Vorstellungen verwendet

wurden. Aber bis vor kurzer Zeit
behielt die Fürsorge zu sehr den
Charakter einer den Blinden angepassten
Armenpflege. Die berufliche Ausbildung

Photo Martha
Reinhart-Wirth

Blinde Kinder, die neu in die Anstalt kommen, wissen kaum,
wie sich beschäftigen

beschränkt sich zur Hauptsache auf die

typischen Blindenberufe. Heute weiss

man, dass sich Blinde in allen möglichen
Berufen betätigen können.

Es gibt keinen Blindencharakter

In meiner Eigenschaft als Sektionsaktuar

lernte ich Leidensgenossen in den

verschiedensten Stellungen kennen:
Theologen, Juristen, Professoren und
konservatorisch gebildete Musiker. Ich
verkehrte mit tüchtigen blinden Masseuren,

Klavierstimmern, Fabrikarbeitern und
Kaufleuten. In Deutschland öffnete das

Schwerbeschädigtengesetz dem Blinden
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Lsit àsm vriex daben
àeskalk àie Lslbstkills-vr-
Kanisationsn àsr Llinàen
grossen àksekvunA As-
N0MMSN.

«Mir vollen un-
sere väkiKlcsitsn
unà vrätts in àen

visnst âersisssnsn
Laelis stellen. Mir
vissen am ksstsn,

vo uns àsr Leknk

àriiàt», erklärten
àisviolrtsskenàsn.

Mir kakön Ze-

merkt, àass ^sâe

vürsorAS asozial

virkt, VENN sie

nielit àie väkiA-
ksitsn unàvrâkte
àsr Lekutxkskokls-

nsn auskllàst. Din
vsim srküllt seins

àk^aks niekt,
vsnn 68 àie ks-

rukstüektiKSnLlin-
àen niekt naek

Nössliokkeit ^urüek in8 normale Assell-
sekaktlieks vsksn lükrt.

vas vos àer Llinàen ist za niekt mskr
so vie krüksr, à iinn niokts anàsrss

ükriA klisk, ais init einem Leierkasten
^akraus ^akrsin ketteln ?u ^sksn. Mir
àenksn nnr noek mit Lekauàern an àie

2eit àsr tran^ösisoksn Revolution ^urüok,
um clis Llinàen ?ur LslustiAUNA- àsr ver-
rokten Vsssllsokakt komisek Asklsiàst in
Mirtskäusern ^u VorstellunASn vsrvsn-
àst vurâsn. ^.ksr kis vor kurzer 2eit
kekislt àie vursor^s ^u sekr àen vka-
rátsr einer àen Llinàen anAspasstsn

^rmenMsAS. vis keruklieks àskilàunA

Mî»àe Aâàer, àie in àie vnsteàê ^o»»ne», A>i»^e>»

îeie sie/i deeâà/tîAen

kssokränkt siek ^ur vauptsaeke aut àie

t^pisoken Llinàenksruke. vents veiss

man, àass siek Llinâs in allen mö^lieken
Lernten ketätiAsn können.

^5 gikl I<s!osn 6!ioàsociisrsI<lSr

In meiner viASnsekakt als Lsktions-
aktuar lernte iek vsiàsnsAsnossen in àen

vsrsekisàsnsten LtsllunAsn kennen: vkso-
lo^sn, Juristen, Lroksssorsn unà konser-
vatorisek Askilàste Nusiksr. lek vsr-
kekrte mit tüektiASn klinàen Uasseursn,

vlavisrstiminsrn, vakrikarksitsrn unà
Ivautlsutsn. In Oeutselàanà öktnsts àas

LokvsrkesekâàiKtsnAesst^ àsm Llinàen

25



den Weg in die Fabrikbetriebe. Dabei

kommen stets nur Arbeiten in Betracht,
bei denen der Nichtsehende mindestens

zwei Drittel des Sehenden leisten kann.
Meine Tätigkeit unter den Blinden hat

es mit sich gebracht, dass ich besonders

viel meiner Leidensgenossen kennenlernte.

Unter meinen Schicksalsgefährten
fand ich die verschiedensten Charaktere.
Man spricht da und dort von einer ganz
besonderen Welt der Blinden. Man glaubt
zum Beispiel, dass alle des Augenlichts
Beraubten Idealisten, gute Menschen,
oder aber umgekehrt stumpfsinnig und
böse seien. Eine Dame entsetzte sich

geradezu, als eine Bekannte von ihr sich

einiger Blinden annahm. « Wie können
Sie das tun, die sind doch alle so böse.

Ich kannte einen ganz Rabiaten. »

Anderseits gibt es wieder Leute, die
fast auf den Kopf stehen, wenn einmal
ein Blinder sich eine gröbliche Ausschreitung

zuschulden kommen lässt.
Aeussere Umnachtung macht den

Menschen noch lange nicht zum innerlich
vollkommenen Geschöpf.

Der Blinde ist ein Mensch wie der Sehende

Auch Blinde können dem Sehenden

gegenüber Taktlosigkeiten begehen durch
Unfreundlichkeit oder durch Verlangen
nach einer allzugrossen Rücksicht. Bei
den Heimblinden liegt die Gefahr nahe,
dass sie sich infolge des sorglosen
Anstaltslebens und des mangelnden
Pflichtenkreises zu sehr mit sich selbst befassen,

kleinlichen Dingen nachhängen und
Schwätzereien lieben.

Es kommt aber ganz auf den Charakter

an, wie man das Schicksal der Blindheit

erträgt. Blindheit wie jedes andere

Leiden kann den Charakter veredeln, den

Menschen verinnerlichen und doppelte
Lebensenergie erwirken. Es kann aber

auch verbittern, abstumpfen und
demoralisieren. Im allgemeinen ist aber die

Stimmung unter den Nichtsehenden eher

frohgemut als verdrossen.

#
&

Scheinbar ist ja die Blindheit ein kaum

tragbares Kreuz. Welcher erhabener

Schatz sind doch zwei gesunde Augen
Ist man nicht König mit ihnen Stolz
beherrscht man durch sie weite Lande,
oben zeigen sie dem König das Himmelsgewölbe

als prächtigen Baldachin, leuchtend

blau mit Sonnenglanz, durchsegelt
von lichten weissen Wölkchen, ringsum
als treue Wächter die majestätischen
Berge, und unten das Reich in froher
Blütenpracht, gleich einem buntbestickten

Teppich. Der Sommer bringt die
wogenden Kornfelder, die. tiefblauen Seen,

den flimmernden Sternenhimmel, der
Winter eine festliche Welt in Weiss und
Silber. Tag und Nacht, Zeit und Zeit
tragen unendlich viel des Schönen herbei.

Aber selbst diese Augen, mit all dem

Schönen, was sie trinken können, vermögen

das Menschenherz mit seinem Sehnen

nicht zu befriedigen. Gleicht nicht die

Schöpfung einem feinen Schleier, hinter
dem die höchste Schönheit, das wahre
Glück, des Schöpfers Antlitz sich
verbirgt Und wenn man an das Selige über
den Sternen denkt und an die paar
Schritte, welche wir hier gehen, dann
kommt es wahrlich jedem als eine
Kleinigkeit vor, ob man das Stückchen Weg
mit verbundenen Augen oder ohne die
Binde zu stolpern hat.

Hier auf Erden sind die Menschen alle
Blinde.
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dsn Ws^ in dis LllbriLbstrisbs. vllbsi
koillillSll stst8 llllr Arbeiten ill Lstra-ât,
ksi àsllsll dsr Mâtsâsllds winds8tsll8

^vsi vrittsi ds8 Lâklldsll isistsll Lllllll.
Nsins LlltiZLsit lliàr dsn Llillden bllt

se mit 8iâ Ksbrnebt, àss iâ besonders

visi wsinsr LsidsllSAönosssll Lsnnsn-

Isrnts. Lntsr wsinsn LâiâsllisZstllbrtSll
land iâ dis vsrsebisdsnstsn Lkllrllicters.
Nllll spriât à nnd dort voll einer Alln?
bssondsron Msit dsr iZiinden. Nan ^illnbt
^llill Lsisxisi, àss nils des ^.uxsniiâts
iZerlluktSll Idslliistsn, Ante Nensâsn,
oder llbsr nwAskskrt stllmpksinnix nnd
böse 8kisll. Line Ollws sntsst^ts siâ As-

rllds?n, lll8 eine Lsirnnnts von ibr sieb

sillixer Llindsn llNllllbw. « Vi^is ironnsn
Lie das tun, dis sind dosb aile 80 böse.

Iâ Lannts eillöll Kan? Rllbilltsn. »

àdsrssits xibt 68 visdsr Lsnts, dis
àst llllk dsn Xopk stâsn, vvnn sillilllli
sill iZiillàsr siâ sine Arôbiiâs àssârei-
tllllA kusâllidkll iroilllllkll illsst.

ànsssrs IlwnllsbtllllA wllât dsn Usn-
sobsn noob IllllAö nisbt !êllm innsriieb
volUrowwsnsll Ossâôpk.

Ds^ ö!iods Ist s!ll /v^sr>5c^> w!s dsr ^s^isrids

àob Liinds Köllllkll dsw Lsbkllden AS-

Asnübsr LllLtlosi^Lsitöll bsxsbsn dnreb
Hlltreullcilioiàit odsr dureb VerianKsn
llllâ einer kàllAro886ll kûàiàt. Lei
dsn Leiillbiilläell iisAt dis Lstllbr llâs,
dass 8ie sieb intolAS dss sorZIosen à-
stllitslsbsns und dss wllllAeilldsn Lkiiâ-
tsàrsisss ?ll sâr wit siâ selbst bsklls-

sen, kieiniiebsn villAsn llllobbllllASn und
Lsbvllt^srsisn lieben.

Le Lowwt llbsr ^lllls: llllk dsn LbllrllL-
ter an, vis wllll das LâisLslli dsriZiind-
bsit erträgt. Liindbsit vis jedes llndsrs
Lsidsn Lllllll den LbllrllLtsr vsrsdsin, den

Nsnsâsn veriunsrliobsn und doppsits
LsbönsensrAis srviàsn. Ls Lllnn llbsr
lluâ verbittern, llk8tllwxksll und dswo-

rlliisierell. Iw llllAeweillSll i8t llbsr dis

LtiwillUllA lllltsr döll i>iiât8âslldsll âsr
trok^swllt à verdro88Sll.

Lâsillbllr iet ja die Liilldbsit sin Lllllw
trllxbllrs8 I^rsu^. Msiâsr srbllbsllsr
Lâkà 8illd doâ ^vsi AS8lllldo àxsll!
1st wllll lliebt LâriA wit ibnsll? Ltoi^
bâsriLât wllll dllreb eis vsits Lllnds,
oben ^sixsll eis dsw XöwA das Llwwsls-
Asvoibs lli8 prââtiASll iZaidnebill, isuâ-
tend billll wit LollllöllAlllll?, dllrâesKsit
von iiâtsll veiessll ^Vôiirâsll, rillK8uw

à trells Mllâter dis wlljsstlltisâsll
LsrAö, lllld lllltsll dll8 Lsiâ w trobsr
Liiitellprllât, xisieb sinsw blllltbeetieL-
tsll Lsppiâ. Osr Lowwer brwKt dis vo-
ASlldöll Xorllksidsr, dis tiskbillllSll Lssn,
dsll iliwwerlldöll LtsrllSllbiwwsi, dsr
winter eins tsstiiâs ^Vslt in 'Wsà und
Liibsr. Lll^ und àât, Lsit rwd Lsit
trllASll llllsiidiiâ visi ds8 LâôllSll bsr-
bei. àsr ssibet disse ^llxsn, wit llii dsw

LâôllSll, Vll8 8is triàsll böllllsn, vsrwö-
ASll dll8 Usll8obsllbsr2 wit sswsm Länsn
niât 2ll bstrisdiASll. OIsiât niât dis

LâôxàllA sinsw ksinsn Lâisier, bwtsr
dsw dis bôâets Lâôllbsit, àe vabrs
LillleL, ds8 Lâôpiers àtiit!? 8iâ vsr-
bir^t? Und vkllll wllll llll dlls Lsii^s iibsr
dsll Ltsrllsll dsàt lllld llll dis pllllr
Lokritts, vsiâs vir bisr ^siisn, dllllll
bowwt se vllbriiâ jsdsw lli8 sins Ldsi-

lli^Lsit vor, ob wllll dg.8 Ltllsirâsll Mex
wit vsrblllldsllsll àxsn odsr okns dis
Linde ?ll etoipsrll bat.

Lisr llllt Lrdsll sind dis NsllLâsll lliis
Liillds.
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